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Vorbericht
des Ueberſetzers.

Ch ſt vrechtigkeit, welche der Autor derſelben, aus
Erfahrung mit vollem Herren und Munde
ausgeſprochen hat. Was fur eine gute Auf
nahme ſie in ganz England und Jrland ge—
funden haben, das beweiſen die haufigen
Auflagen derſelben, die in Londen, Doublin
und andern Orten mehr, in allerley Format
gemacht worden ſind. Jch habe dieſe Ueber
ſetzung nach der vierzigſten Londner Heraus
gabe gefertiget, und ſie iſt nicht die neueſte.
Sie fuhret folgenden Titel:

ar A

Nos ſind dieſe wenige Blatter voll gottliG— cher Wahrheit des Evangelii von Jeſu

ri on ddeſſen Perdienſt und Ge



4  4. X.A Choice Drop oſ Honey from de Rock

Chriſt: or, a ſhort Word oſ Advice to
al Saints and Sinners. London: printed

John Marl hall.

Es ware doch Schade, wenn man nicht
einen Verſuch machte, ob es deutſchen Le
ſern, welche nach der lautern Milch des
Evangelii begierig ſind, nicht eben ſo ange—
nehm und geſegnet ſeyn mochte. Jch habe
auch nicht erfahren können, daß es jemals
ware uberſezt worden. Jch vermuthe, man
habe dieſe wenige Blatter entweder vor zu
gering und zu ſchlecht geſchrieben, oder ihren
Inhalt vor alte und zu bekante Lehren gehal
ten, die ein evangeliſcher Chriſt in dentſchen
Buchern finden koönne. Allein ich glaube, ſie
enthalten ſolche alteWahrheiten, die in unſern
Tagen, wo nicht beynahe vergeſſen, doch durch
eine Menge neuer und ſchadlicher Zuſätze
verdunkelt und verſtellet worden ſind, und da—
her Widerſpruch finden. Dieſe ſolten noth—
wendia wieder hervorgeſucht, und ſo nach
druklich und frey, als es dieſer Mann aethan
hat, von neuem behauptet werden. Jch hoffe
alſo, dis Wort der Ermahnung werde, als ein
Wort zu rechter Zeit geredet, unter uns
Deutſchen mit Nutzen wiederholet werden

konnen.



S* E 5konnen. Das hat mich bewogen, es zu uber—

ſetzen.

Thomas Wilkoks iſt zu ſeiner Zeit we
der ein in groſſem Anſchen geſtandener gelehr—
ter Mann, noch ein Lehrer des izigen Jahr—
hunderts geweſen. Allen Umſtanden nach
hat er mit dem unter uns Deutſchen durch
ſeine Schriften ſo beliebt gewordenen Jo—
hann Bunian zu einer Zeit gelebet, und iſt
auch mit demſelben von einer Religionspar
they in England geweſen. Mir liegt ubrigens
nicht viel dran, wer er geweſen ſey;: aber deſto
inehr, was er geſagt habe. Denn das bewei—
ſet, daß er ein von Gott gelehrter Mann ge—
weſen, der Chriſtum und ſein Blut und Ge—
rechtigkeit fur ſein Ein und Alles gehalten,
und dieſem alleinigen Seligmacher aller Hei
ligen und Sunder, ſeiner freyen Gnade und
unſerer Rechtfertigung, durchaus gar nichts
habe an die Seite geſetzt wiſſen wollen. Seine
Ermahnung an dieſelben iſt mit einer ſo ſtar—
ken und hinreiſenden Bewegung ſeines eige—
nen Herzens aeſchrieben, daß ne nicht nur
hin und her ſchwer zu verſtehen iſt, ſondern,
daß es auch ſchwer falt, ſeinen Affect im
Deutſchen ganz auszudrucken.

a3 Ach



6  4Jch bin inzwiſchen den ſchönen Gedan
ken des Verfaſſers treulich gefolget, und hoſ
fe der Urſchrift ſo nahe gekommen ru ſeyn, als
in der deutſchen Sprache moglich geweſen,
und es, ohne undeutlich zu werden, hat geſcke
hen konnen. So viel habe nothig erachtet,
im voraus zu melden.

Schluslich wunſche von Herren; daß
einem jeden, der dieſe Blatter leſen wird,
Chriſtus alles und in allem werden, ſeyn
und bleiben moge.



Vorrede des Verfaſſers.
Chriſtlicher Leſer!

ch werde zu dieſer lezten Zeit gewahr, daß die Liebe
DJ des Herrn mit ihren anmuthigen Strahlen einiger
maßen in mein Herz ſcheint; meine Liebe brunſtig macht,

und meine Sele entzundet: nicht nur einem ſo groſſen
Liebhaber, wie mein Heiland iſt, deſſen Liebe alles Wiſſen

uberſteigt, Epheſ. z, 19. in Herzens:Andacht ein geiſtlis
ches Echo zu geben) ſonbern auch alle von oben geborne
Kinder  Zions mit Liebe zu umfaſſen und ihnen Gutes zu
wuluiſchen; um ſo viel rnehr, da ich in dieſer lezten Zeit
viele arme, herumgetriebene Seelen antreffe, die ſich leicht
hinreiſſen“ laſſen von allerley Wind der Lehre, durch
Schalkheit der Menſchen und Teuſcherey, damit ſie dies
ſelben erſchleichen zu verfuhren, Epheſ. 4, 14

Es wird auch.ſo viel ralſcher Grund gelegt, worauf
man mit vieler vergeblichen Arbeit zu bauen ſuchet. Weil
die Menſchen nicht vechtſchaffen ſind in der Liebe, noch
wachſen in allen Stucken an dem, der das Haupt iſt
Chriſtus; Eph. 4, 15. ſo! hat gar kein Wachsthum in
Chriſto ſtatt; auſer der Vereinigung mit ihm, iſt alles,

was wir thun, verflucht.
Geliebter Lefer! Du wirſt alſo im folgenden

Tractatgen, wenn es dem Herrn gefallt, das Leſen deſſel-

ben an dir zu ſegnen, gleichſam eine ſanfie Stimme dir
nachrufen und ſagen horen: „Das iſt der Weg, den ſolſt
„du gehen, und ſonſt weder zur Rechten noch zur Linken.
Denn der Weg, der zu dem anmuthigen Pfade der
Rechthertigung der Seelen vor Gott furet, beſlehet in
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Je. 4 J ü—
und durch die Gerechtigkeit Jeſu Chriſti. Denn alle unt
ſere eigene Gerechtigkeit iſt wie ein unflatiger Lumpen;
weil ein jeder darauf ſchworen ſoll, daß im Herrn aller
Same Jſtael herecht werdez und ſich ſein tuh
me. Jeſ. 45, 24. 21.

Nichts als das Sterben des einigen Gerechten fur uns
Ungerechte muß uns zu Gott bringen: „Er, der von kei—
auer Sunde wuſte, ward fur uns zur. Sunde  gemacht,
z.auf daſi woir, dio wir nichts als Sunder ſind, in ihm
awurden die Gereehtigkeit, die vor Gott gilt., 2 K—or.

9/ 21. uul J eee ette?Chriſtlicher Leſer! Wirfaller, was noch in dir zum
alten Meuſchen getzort, ju Chriſti Fuſſen. Ey allein muß
den Vorjzug vor allen haben. Alla Gefaffe der geiſtlichen
Tempeis ira neuen. Vunde xon dem:fleinſten bis zum
groſten, muſſen insgeſamt av  Mhriſto aufgehaitzet  wer

denu. Er muß auch allein den Munm dauon habenz, denn
er allein iſts werth:  weil ers ft, „der den Temjpel. den
Herrn bauen und die Ehre davon haben muß: Ex iſt
auch nach ſeines Vaters Rath der Grundſtein, der Eckſtein
und die Krone, deſſelben. Er, iſt:die: Fulle der, Gnaden
und der Herrlichkeit  des Vaters. Komm nur zu ihme, es
mag dir fehlen, was da will, ben ihm iſt Balſams genug,
der deinen Schaden heilen kan.Liever Leſer! der Herr helfe dir, daß du Erfahrung

von dem kriegen wogeſt, was in folgendem Werte der
Ermahnung enthalten iſt. Gott ſelbſt mache es dir zu lau
ter Honig, der deiner Seelen fuſſe ſey, und deine Gebeine
beile; ſo wird ſich deine Seele uber dich ſelbſt freuen. Jch
bin dein Bruder im Glauben und in der Gemeinſchaft

des Evangelii. ifthom. Wilkols.

g. 1.ve



GæeE Jch habe ein Wort der Ermahnung
hit an nirin und dein Herz!

utif! ch ſtt ünd laltſt dich mt

J uDu.hn n, ri, izur Kirche und hren S krainenten. Du thuſt

wohl daran; es ſind herrliche Vorrechte. Al—
lein, won Axin Chriſtenthum nicht in dem
Blut Chrunti gewurzelt. jn; ſo wirds ver
welken, und wird nichts anders herauskom
men, als ein falſches Geprange, womit du
zur. Höllen fahrſt.

2
ve—

Bleibſt du dennoch in deiner Sundenſchuld
und eigenenGerechtigkeit dabey: ſo wird dieſe
Schlangenbrut deinem Chriſtenthum endlich
allen Saft und LKtraft wegfreſſen. Prufe und
unterſuche taglich mit dem groſten Fleis, wor
auf ſich die Hoffnung und der Ruhm deines
Ehriſtenthums grunde; ob Chriſti Hand
ſelbſt den Grund dazu geleget habe. Jſt das

as nicht,



10 e e enicht, ſo wird es den Sturm nimmermehr
aushalten konnen, der gewis drauf zuſtoſſen
jvird. Der Satan wird alles ubern Hau
fen werfen, und es wird einen groſſen Fall
thun. Matth. 7, 27.

J.

Eingebildete Seele! dir ſtehet eine Sich;
tu.ig bevor. Das Jnnerſte deines Chriſten;
thums wird nachdrucklich unterſucht wer
den. Schrecklich iſts, wenn einem alles
ubern. Kopf züſammen fallt, und man nichts
mehr findet, worauf inan fuiſen konte.

g. 4r 7. JHaoochfliegender Geiſt! Sieht bey Zeiten
nach deinen wachſernen Flugeln; fie werden
in der Hitze der Anfechtungen! gewis zer
ſchmelzen. Was iſt das vor ein·Jammer/
lange einen groſſen Handettreiben, und eüdẽ
lich banqueroute machen, ohne in ſeiner
Seele Grund und. Vorrath auf die Ewig—
erit zu haben.

5. J

Begyabter Chriſt! Siehe.dichwohl vor,
daß kein Wurm an der Wurzel ſey, welchen
alle deine ſchone Erde verderben und machen
wird, daß alles um dich herum verwelket zur
Zeit der brennenden Hitzt.

Durch



a et 11Durchſuche deine Seele taglich und frage
dich ſelbſt; „Jſt.auch das Blut Chriſti an
„meiner Seete zu ſehen? Was iſt es vor eine
„Berechtigkrir, worauf ich meine Selig—
„keit grunde? bin ich aller meiner eigenen
„Gerechtigkeit los worden?, O! wie viele
angeſehene Chriſten haben endlich ſchreyen
muſſen, wenn ſie den Umſturz aller ihrer gu
ten Werkemit Augen haben ſehen muſſen;
„verlohren, verlohren in alle Ewigkeit!,

Erwege, daß die groſten Sunden unter den
beſten Werten ſowohl, als unter der groöſten
Gewiſſensangſt verſteckt ſeyn können. Siehe
wohl zu, dunß deine von der Sunde verwun?
dete Seeledurch Chriſti Blut grundlich mo

ge ausgrhreilet werden, und ſich nicht blos ei
ne Haut von Pflichtleiſtungen, Demuthigun
gen, Erleichterungen u. ſ. w. druber herziehe.
Du magſt auſer Chriſti Blut drauf legen,
was duwilt, ſo wirſt du das Geſchwur nur
noch mehr vergiften. Du wirſt bald ſehen,
daß die Sunde nimmer recht getodtet wor
den ſey; daß du Chriſtum, wie er ſich fur dich
am Kreutz zu tode geblutet hat, nicht geſehen

haſt. Nichts kan die Sunde todten, als das
Anſchauen der Gerechtigkeit Chriſti.

a

ſ.7.



12 e er NMe
ĩ C. 7.Die Ratur kan keine Salbe bereiten, die

zur Seclenkur dienen konte. Alle Kur durch
Pflichten und nicht durch Chriſtum iſt die
verzweifelſte Krankheit. Die bettelarme
verdorbene Natur mit allen ihren aufs hoch
ſte ausgebeſſerten Kraften, kan nimmermehr
ein Gewand weben, das fein genug und oh—
ne Flecken ware, der Seelen Bloſe damit zu
bedecken. Nichts kan der Seelen hierzu die
nen, als Chriſti vollgultige Gerechtigkeit.

9. 8.Alles, was die Natur dazu zuſammen ge
ſponnen hat, muß erſt.wiedber anfgetrennet
werden,ehe die Gerechtigkeit Chriſti angezo
gen werden kan. Was man vom Naturge-
webe an ſich gehanget hat, daruber wird der
Satan kommen, jeden Fetzen herunterreiſen,
und die Secle dem Zorn Gottes nackt und
blos uberlaſſen.
Die Natur kan mit allen ihren Kraften
nicht ſoviel als ein Tropflein Gnade zuwege:

 Wrhcdnttet dn crnent
g. 9.ſt ch üCh ſſt d ebheſtDHBu ſag: J binen ri; ugzur Kirche, in die Betſtunden und zur Kom—

munion. Bey dem allen kanſt du ein elender
Menſch



t. e e 13Menſch ſeyn. Beſinne dich doch, ob dir
Chriſtus jemals bis auf dieſen Tag ſo vor die
Augen gekommen ſey, daß er dir weit uber
alle Vollkommenheit und Gerecchtigkeit in der
Welt gegangen; und daß dieſes alles vor der

MMajeſtat ſeiner Liebe und Gnade zu Bo
den gefallen ware. Jeſ. 2, 17. l9.

J. io.
Wenn du Chriſtum wahrhaftig geſehen

haſt; ſo haſt du nichts als lauter Gnade, lau—
ter Gerechtigkeit, die auf alle Weiſe unend
lich iſt, in ihm erblicket, die uberſchwenglich
weit uber alle Sunde und Elend gehet. Wenn
du Chriſtum geſehen haſt, ſo kanſt du aller
Menſchen und Engel Gerechtigkeit mit Fuſ
ſen treten, in ſoferne dieſelbe dir eine gute Auf
nahme bey Gott verſchaffen ſoll.

Wenn du Chriſtum ageſehen haſt, ſo wirſt
du ohne ihn, um aller Welt willen, kein gu-
tes Werk thun wollen. 2 Kor. 3, 5.

Wenn du ſe Chriſtum geſehen haſt, ſo haſt
du ihn als den Felſen geſchen, der hoher iſt,
als die eigene Gerechtigkeit, Satan und Sun
de, Pſ. 6u, 3. und dieſer Felſen folget dir,

Kor. i10, 4.) aus welchem unaufhorlich
Honig der Gnaden fleußt, dich zu ſartigen.
Unterſuche dich, ob du jemals Chriſtum in

die Augen gefaſſet haſt, als den eingebornen
Sohn



14 ge eSohn des Vaters vollerGuadeund Wahr
heit. Joh. i, 14. 16. 17. Ruhe nicht, bis du
gewis biſt, daß du zu Chriſto gekommen, auf
dem ewigen Felſen ſteheſt, ſeinem an deine
Seele ergangenen Ruf gefolget, und mit ihm
auf deine Rechtfertigung eins worden biſt.

il.

Die Leute konnen vortreflich vom Glau—
ben reden, ſo lange ſte friſch und geſund ſind;
aber wenige ſind damit recht bekant. Chri—
ſtus iſt das Geheimnis detr heiligen Schrift:;
die Gnade iſt das Geheimnis Chriſti. Glau—
ben iſt das Wundervolleſte Ding in derWWelt.
Thue das Geringſte von deinrmi cigenen hin
zu, ſo haſt du es verdorben. Chriſtus wird
nicht den geringſten Blick drauf werfen, als
obs Glaube ware.

Wenn du glaubeſt und zu Chriſto fommſtz
ſo muſt du alle deine eigene Gerechtigkeit zu
ruck laſſen, und nichts mitbringen, als deine
Sunde. Das iſt hart! Du mnſt fahren laß.
ſen alle deine Heiligkeit, Heiligung, gute Wer
ke, Demuthigungen, und muſt nichts mit
bringen, als deine Mangelund Elend, ſonſt
ſchickt ſich Chriſtus nicht zu dir, und du dich
nicht zu Chriſto. Chriſtus will ein mit nichts
vermengter Erloſer und Mittler ſeyn, und du
muſt nichts, als ein verlohrner Sunder ſeyn,

oder



b e eoder Chriſtus und du werden nimmer uber—
einkommen.

Nichts in der Welt iſt ſchwerer, als Chri—
ſtum allein fur ſeine Gerechtigkeit annehmen,
das heißt: Jhn fur Chriſtum erkennen. Se—
tze ihm das Geringſte von deinem Eigenen
an die Seite, ſo wird er dir nicht mehr
Chriſtus ſeyn.

g. 12.
Fallt dir iraend etwas anders ein, wenn du

zu Gott acheſt, um angenommen zu werden,
als Chriſtus, das nenne den Widerchriſt.
Gebeut ihm, daß es weiche. Laß Chriſti Ge
rechtigkeit allein den Sieg behalten. Auſer
dem iſt alles Babel. Das muß fallen, wenn
Chriſtus ſtehen ſol.. „Du aber wirſt dich
„freuen, wenn der Tag ſeines Falles kommt.
„Jeſ.i, 10. u. i2. Chriſtus hat die Kelter
„allein getreten, und niemand war mit ihm.,
Jeſ. 63, 3J. Was duihm an die Seiteſetzen
wirſt, das wird ermit Grimm und Zorn zer—
treten, daß deſſen Vermogen auf ſeine Klei
der ſpritzen wird.

g. 13.
Du haltſt das Glauben fur eine ſo leichte

Sacher Jſt aber wonl jemals dein Glaube
in einer Verſuchungsſtunde, in welcher dir

alle deine Sunden vor Augen geſtanden, ge

pru
J



16 Me „e he
prufet worden? Jſt dem Satan jemals er—
laubt worden, denſelben anzutaſten? Und
hat Gottes Zorn ſchwer auf deinem Gewiſt
ſen gelegen? Wenn das iſt, daß du ſo im
Rachen der Holle und in der Grube wareſt,
dann hat dir Gott Chriſtum als dein Loſe
geld, Gerechtigkeit u. ſ. w. zeigen konnen;
dann haſt du ſagen konnen: „O! ich ſehe—
„Gnade genug in Chriſto;z, und kamt alio
auch das groöſte Wort in der Welt nachſpre
chen und ſagen: ich glaube. Der unge—
prufte Glaube iſt. ein wankender Glaube.

h. di4.Zum glauben gehort eine deutliche Ueber
zeugung von der Sunde, von den Berdienn
ſten des Blutes Chriſti, und von Chriſti Wil
ligkeit, dich ſchlechterdings aus keiner andern.
Bewegung ſelig zu machen, als weil du ein
Sunder biſt. Das ſind Dinge, die ſchwerer
ſind, als eine Welt erſchaffen. Alle Natur
krafte konnen es nicht ſo hoch treiben, wenn
Sunde und Schuld daher ſturmen, wahrhafn
tig zu glauben, daß noch einige Gnade, einige!
Willigkeit in Chriſto, dich zu erretten, vor—
handen ſey. Wenn der Satan die Sunde
dem Gewiſſen vorwirft, undedie Seele als
dann fie auf Chriſtum wirft/das iſt Evange
liſch. Das heiſt ihn zum Chriſt machen;
dazu iſt er da. Chriſti Gerechtigkeit allein

an



He e e 15annehmen, nicht ſelig ſeyn wollen, als in ſei
nem Blut allein: Das iſt die Summa des
Evangelii. Wenn die Seele bey allen ihren
beſten Werken ſowohl, als in den auſerſten
Verlegenheiten, ſagen kan; „nichts ais hri
„ſtus, Chriſtus einzig und allein, iſt mir zur
„Gerechtigkeit, (Rechtfertigung,) Heiligung,
„und Erloſung gemacht, nicht meine Oemu—
„thigungen, nicht meine Werke, nicht meine
„Gnadenerfahrungen:, ſo iſt die Seele allen
Beſturmungen unerreichlich.

h. 15.Der Grund aller Berſuchungen, aller Bor

theile Satans uber uns, und unſerer Klagen
daruber, liegt in der eigenen Gerechtigkeit und
Selbſtgefalligkeit. Dieſe verfolget Gott da
durch, daß er dir den Satan uber den Hals
ſchickt (wie Laban dem Jacob wegen der Go
tzenbilder that:) Dieſe muſſen dir entriſſen
werden, du magſt wollen oder nicht; ſonſt
hindern ſie Chriſtum, bey dir einzukehren.
Ehe aber Chriſtus eingehet, weichet die Ver—
dammung nicht. Wo aber Verdammung
iſt, da iſtauch noch Herzenshartigkeit. Und
alſo beweiſet das viele Verdammen des Her
zens, daß wenig oder gar nichts von Chri—
ſto in demſelben ſey.

b g.iö.



ag e e eq. 16.Wenn deine Sundenſchuld im Gewiſſen
rege wird, ſo hute dich, daß du es auf keine
andere Weiſe geſtillet haben wolleſt, als
durchs Blut Chriſti; ſonſt wirſt du dadurch
nur noch verharteter werden. Nimm Chri—
ſtum zu deinem Frieden an, Eph.2, 14. nicht
dein Gutes thun, nicht deine Thranen u. ſ. w.
Deine Gercchtigkeit ſey Chriſtus; nicht deine
Gnadengaben. Du kanſt Chriſtum eben ſo
leicht durch Gutes thun, als durch Sundigen
zu nichte machen. i Kor. i, i7. Dan. 9, e6.
Siehe auf Chriſtum, und thue ſo viel du
wilt. Stehe mit deinem ganzen Gewicht
auf Chriſti Gerechtigkeit, und hute dich, daß
du nicht den einen Fus auf deiner eigenen,
und den andern auf Chriſti Gerechtigkeit ha—
beſt. Ehe und bevor Chriſtus komt, und in
dir ſeinen Gnadenthron aufgerichtet hat, ſo
iſt in deinem Gewiſſen nichts als Verdam
mung, Schrecken, heimliches Mistrauen,
und die Seele ſchwebet zwiſchen Furcht und
Hofnung, welches gar ein unevangeliſcher
Zuſtand iſt.

ſ. 17.Wer ſich ſcheuet, die Sunde in ihrer au
ſerſten Scheußlichkeit, ja den holliſchen Abi
grund ſeines eigenen Herzens recht zu Geſicht
zu kriegen, der trauet dem Verdienſt Chriſti

J nich v



ge 9Ser ctte 1
nicht. Du magſt noch ſo ein groſſersunder
ſeyn: probire es mit Chriſto, ihn zu deinem
Furſprecher anzunehmen: ſo wirſt du finden,
daß er ſey Jeſus Chriſtus, der Gerechte.

Unter allen Zweifeln, Beklemmungen und
Toben des Gewiſſens, ſtehe unverwandrarif
Chriſtum. Ueberwirf dich daruber nicht wit
demsatan;(dein ware das was Gefundenes)
ſondern verweiſe ihn an Chriſtum, der wird
ihm die Antwort darauf geben. Deſſen Amt
iſt es, unſer Furſprecher zu ſeyn. i Joh. 2, i.
Es iſt ſein Amt, dem Geſetz zu antworten, alz
unſer Burge. Ebr. 7, 22. So iſts auch ſein
Amt, der Gerechtigkeit zu antworten, als un
ſer Nittler. Gal. 3, 20. i Tim. 2, 5. Zu die
ſem Amte hat er geſchworen. Ebr. 7, 20. 21.
Uetertrage das Chriſto. So du ſelbſt irgend
etwas zur Buſung deiner Sunden beytragen
wilſt, io entſageſt du Chriſtoö dem Gerechten,2

der fur dich zur Dunde gemacht worden
iſt. 2 Kor. 5, 21..

Der Satan kan zwar die heilige Schrift
anfuhren, und ſie verdrehen; allein er kan
nichts auf dieſelbe antworten. Sie iſt Chri
ſtiWort vom groſten Gewicht; er ſelbſt hat
idem Satan damit das Maul geſtopfet.

Matth. 4. ĩl o2 JnJ



ud ge e eJn der ganzen Bibel iſt kein einiges har
tes Wort wider einen Armen, von der eige—
nen Gerechtigkeit entbloßten Sunder zu fin
den; vielmehr zeichnet ſie denſelben ſo aus,
daß der und niemand anders das Ziel der
Gnade des Evangelii ſey.

Traue nur auf Chriſti Willigkeit, ſo wirſt
du auch willig werden. Wirſt du inne, daß
du nicht glauben kanſt; ſo beſinne dich, daß
es Chriſti Werk ſey, den Glauben in dir zu
wirken. Dringe bey Jhm drauf; Er iſts, der

da witket beyde das Wollen und das Voll
bringen nach ſcinem Wohlgefallen. Phil.
e2, i3. Bejammere deinen Unolauben, wel
cher die Schuld in deinem Gewiſſen machti
ger macht, als Chriſtum, indem er das Ver
dienſt Chriſti herunter ſezt, und das Blut
Chriſti als was unheiliges, aemeines undzur
Genugthuung unzulangliches achtet.

g. 19.Du klageſt ſehr uber dich ſelbſt. Treibt
dich dein Sundenelend, mehr auf Chriſtum
und weniger aun dich ſelbſt zu ſehen, ſo iſts
ganz recht; ſonſt ſind deine glagen eine bioſe

Heucheley.

Es iſt was jammerliches, auf gute Verke,
Begnadigungen und Herzenserleichterungen
zu gaffen, da du Chriſtum anſchauen ſolteſt.

Das



S e SuDas Gaffen auf jene wird dich nur ſtolz, das
Aufſehen aber auf Chriſti Gnade wird dich
demuthig machen. Aus Gnaden ſeyd ihr

J

ſeelig worden, heiſts Eph. 2, 5.

ſ. 20.Werde unter allen deinen Anfechtungen
nicht Muthlos, Jak.i,2. Dieſe Zuchtigun
gen ſind nicht, dich zu zertrummern, ſondern
dazu gemeinet, dich von dir ſelbſt herunter
und auf Chriſtum den Felſen zu ſetzen.

Du kanſt tief herunter gebracht werden,1

ſo gar bis an den Rand der Holle, und auf
der Spitze ſtehen, gar hinein zu ſturzen. Tier
fer kanſt du doch nicht gebracht werden, als
in den Bauchder Holle (und o! wie viele Hei
lige ſind da geweſtn und vom Satan mis—
handelt worden:) Allein auch da magſt du
noch ſchreyen und dich nach der heiligen Tem
pelſtcitte umſechon. Jon. 2, 4. 5. In dieſen
Tempel durfte nieinand hineingehen, der
nicht gereiniget mar, und noch darzu ein
Opfer mitbrachte. Apoſtg. 21, 26. Nun iſt
aber Chriſtus unſer Tempel, unſer Opfer,
Altar und Hoherprieſter, zu dem ſich nie—
mand nahen darf, als Sunder, und das
ohne einiges ander Opfer, als mit ſeinem
eigenen einmal vergoſſenen Opferblute. Ebr.

J. a7 b 3 g.ai.
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G. 2i.Stelle dir. alle Exempel der Gnade der

i

Vollendeten im Himmel vor. Du denkeſt:

„O was fur ein aroſſes  Denkmal; der Gnade
„vwnrre ich ſeyn?, Da ſind gewis viele tau—
ſend eben ſo herrliche Denkmale, als du eines
werden kanſt. Der groſte Sunder war nie
zu gros für Chriſti Gnade.  u hitt

J uuu4—Verage ja nicht, haltt anrmit Hoffrn:4 .1

Wenundie Wolkenram fitiſterſten  ſind arbs:
dann eben ſiehe auf Chriſtum, die aufgerich
tote: Saule  der iebe und nade des Vaters,
welcheum. Sirntunel erholeruſt, daß allearme
Sundrr woſtandig: daranf. iinrſthem· ſollenr
Dier Satan oder deim Geowiſſen mag dir vorr
vucken, wasifie wollen!o Frllle du durans
Fein rtheil geten dich ſttbſtt:glzriſtirs muß
vasltate Worl behalten. Ewviſt Richter uber
utebendigeund Todter Grinuß das Endur
thril falen. dhein Blut rodet; Verfoöhnung
rvl.i, 2o0. Reiniaungeu Joh. ,7.. Rantion
Avoſtg. 2o, ag. Erloſungu Petr.i, i9. Abwa
ſchung Ebr.g, iz. ia. Rechtfertigung Rbuſl.
s5. 9. und Zunahung zuiGott. Eph. 2, 13.
Micht ein Tropfen dieſes Bluts ſoll verlohren
gehen.  Stehe und horchewas Gott ſagen
wird: „denn er wird Friede zzuſagen ſeinem
»Volk, daß ſie nicht wieder.auf eine Thorheit
„gerathen., Pſalm s5, 9. Er ſagt Gnade

21 Barm



k e 23Barmherzigkeit und Friede zu. Tim. i,2.
Das iſt die Sprache des Vaters und Chriſti.

G. 22.
Warte auf Chriſti Erſcheinung, als auf

den Morgenſtern. Er wird ſo gewis her—
vorbrechen. wie die ſchone Morgenrothe,
und wigin Regen, der das Land feuchtet.

Hoſ. 6, 3.
So wenig die Sonne an ihrem Aufge—

hen gehindert werden kan: eben ſo wenig
auch Chriſtus, die Sonne der Gercchtigkeit.
Mal.a,2. Siehe keinen Augenblick von Chri
ſtoweg. Siehe nicht zuerſt auf die Sunde,
tondern zuerſt auf Chriſtum. Wenn duuber
die Sunde vetrubt biſt, und du ſieheſt als—
denn Chriſtiimn nicht, (Zach. i2, i10.) weg da—
mit! Jn allen deinen Werken ſiehe auf Chri
ſtum: vor der That: uin Bergebung: wah
rend der That, um Beyſtand: und nach der
That, daß er ſichs wolle gefallen laſſen. Wenn
du es nicht ſo macheſt, ſo handelſt du fleiſche
lich und leichtſinnig.

Mache aus dem Evanaelio kein Geſctz,
als wenn fur dich noch ein Theil zuthun und
zu leiden ubrig, und Chriſtus nur ein halber
Mittler ware, und als ob du noch einen Theil
deiner Sunden tragen und dafur buſſen muß
teſt. Laß die Sunde dein Herz zerbrechen,

b 4 aber



94 e e Seaber nicht deine Hofnung am Evangelio
niederſchlagen.

g. 23.
Siiieche mehr auf die Rechtfertigung als
auf die Heiligung. Mache in den wichtig
ſten Geboten aus Chriſto keinen vunen, der
nur fordert; ſondern ſiehe ihn ans einen

——[7
2

Schuldner und als den, der das Derk aus
zufuihren ubernommen hat. Haſt du mehr
auf Werke, Pflichten, Tugenden und derglei—
chen als auf Chriſti Verdienſte geſehen, ſo
wird es dir theuer zu ſtehen kommen. Kein
Wunder, daß du immer klageſt, wenn du
gleich noch ſo uberzeugende Gnadenproben
erfahren haſt. Das Verdienſt Chriſti allein,
ohne Zuthun derſelben, muß der Grund dei
ner Hofnung ſeyn, worauf du dich grunden
kanu. Chriſtus allein kan die Hofnung der
Herrlichkeit ſeyn. Kol.!, 27.

J. 24.Wenn wir vor Gott treten, durfen wir

nichts als Chriſtum mit uns bringen. Ir
gend eine Zuthat von unſerm Eigenen, irgend
eine vorgaängige Anſchickung oder Zuberei—
tunag, als von uns ſelbſt, iſt ein Gift, und ver
dirbt den Glauben. Wer auf gute Werke,
Begnadigungen, und dergleichen bauet, der
kennet das Verdienſt Chriſti nicht.

Dis



ge s 25Dis iſts, was das Glauben ſo ſchwer,
und zu einer ganz ubernaturlichen Sache
macht. Wenn du aldubeſt, ſo muſt du Tag
vor Tag deine Vorrechte, Gehorſam, Pflich—
ten, aute Werke, Gaben, Thranen, Zer—
ſchmelrungen, Beugungenrc. fur Schaden,
ja fur Dreck und Auskehrigt achten. Phil. 3,
7. 8.) und uber nichts als Chriſto ſteif
und feſt halten.

Taglich muſſen deine Werke und Selbſt
hulfe vernichtet werden. Du muſt alles
aus der Hand Gottes nehmen. Chriſtus
iſt Gottes Gabe. Joh. a, io. Der Glaube
iſt Gottes Gabe. Erh.?, 8. Die Vergebung
der Sunden iſt eine freye Gabe. Rom. 5, 16.
Ach! wie tobet, wutet und raſet die Natur
hieruber, daß alles Geſchenk und Gabe iſt,
und daß ſie nichts erwerben kan durch ihr
Thun, und Thranen, und Ausubung der
Pflichten; daß alles Wirken ausgeſchloſſen
iſt, und gar nichts gilt im Hümmel.

J. 25.
Wenn die Natur eine Heilsordnung

hatte machen ſollen, ſo wurde ſie lieber die
Seligkeit in die Hande der Enael und Heili
gen geſtellet haben, ſie zu verkaufen, als
ſie in Chriſti Handen ſehen, der ſie umſonſt

tt
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giebt, und dem ſie eben deswegen nicht
trauet.

Sie wurde es in die Wege gerichtet ha
ben, daß man ſie durch Werke hatte erkau—
fen ſollen: darum verabſcheuet ſie das Ver
dientt Chriſti, weil es ihren ganzen Kram
vernichtet. Die Natur wurde lieber alles
in der Welt thun, um ſelig zu werden, als
zu Chriſto gehen, und ſich mit ihm ſchlie—
ſen. Chriſtus will gar nichts tihnben: die
Seele aber will ihm von ihrem eigenen durch?

aus was aufdringen.

g. 26.. uiiBen dieſem groſſen Misverſtand bedenke,
ob dir jemals das Verdienſt Chriſti und ſei
ne unendliche Genugthuung,die durch
ſeinen Tod geſchehen iſt, klar geworden ſey?
Jſt dis deiner Seele zu der Zeit, als die Bur
de der Sundeund des Zorns Gottes ſchwer
auf deinem Gewiſſen lag, offenbarworden?
ſo iſts Gnade.

Niemand, als eine arme Setle in ihrer
groſten VBerlegenheit kennet die Groſe des
Verdienſtes Chriſti. Wer von ſeinem
Verderben nur ſchwache Ueberzeugung hat:
der wird Chriſti Blut und Verdienſt auch
nur wenig zu ſchatzen wiſſen. g.ar.
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ſ. 27.Verzagender Sunder! du ſieheſt dich

zur Recht ünd Linken um, und ſprichſt:,zwer wird uns zeigen, was aut iſt,? du
kehreſt den ganzen Vorrath deiner guten
Werke und Religionsubungen um undum,
eine Gerechtigkeit zuſammen zu ſtopveln, um
dich tu retten. Nun iſts Zeit, nun ſiehe auf
Ehzriſtum: „wendet euch zu ihm, ſo werdet
zihrt ſelig aler Welt Ende, Jeſ. 45, 22.
Es iſt ſonſt keiner ohne ihn, er iſt Heiland.

und keiner mehr.
⁊4r Siehe ſonſt hin, wo du ünmer wilſt, ſo
biſt.du verloren. Gott ſelbſt will auf nichts
als auf Chriſtum ſehen; und du muſt auch
ſonſt auf nichts ſehen.

Chriſtus iſt erhohet worden, wie die
eherne Schlange in der Wuſte, daß die
Sunder von aller Welt. Ende her, auch die
allerentlegenſten, ihn ſehen konnen, und
ihr, Angencht zu ihm richten ſollen. Der
watteſte Blick auf ihn iſt telizmachend; das
ſchwachſte Anruhren deſſeiben wird dich hei

lenc  u.  lit.
Gott will, daß du auf ihn ſchen ſolſt;

darum hater ihn: auch auf einen kohenThron der Herrlichkeit geſetzt offentlich vor

Clae den
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den Augen aller armen Sunder. Du haſt
unzahlige Urſachen auf ihn zu ſehen, und
gar keine einige, von ihm wegzuſehen. Denn
er iſt ſanftmuthig und von cherzen demu
chig, Matth. ii, 29. Er wird alles das
ſelbiſt thun, was er von ſeinen Kreaturen for
dert; z. E. Die Schwachen tragen Rom.
15, 1. keinen Gefailen an ihm ſelbſt haben,
und nicht auf des Geſetzes Forderungen be—
ſtehen. Er wird mit ſanftmuthigem Geiſt
wieder zu recht helfen, und deine Laſten tra.
gen, Gal. 6, 1. 2. Er wird vergeben nicht
nur ſieben mal, ſondern ſiebenzig mal ſie
ben mal. Matth. ig, i. 22. Dis war dem
Apoſtel ſelbſt ſchwer zu glauben. Denn weil
uns das Vergeben ſo ſchwer ankomt, ſo den
ken wir, Chriſtus ſey auch ſo hart, als win

ſind.

g. 28. 19Wir ſehen, die Sunde ubergros an;
und denken Chriſtus mache es auch ſo, und
meſſen alſo unendliche Liebe nach unſerm
Maasſtab, unendliche Verdienſte nach un
ſern Sunden ab, welches der groſte Hoch—
muth, ia Gotteslaſterung iſt, Pf. 103, inn
i. Jeſ. ao, 15.

Hore, was er ſagt: „Jch habe eine Er
„loſung funden. Hiob 33, aa. An ihm habe

„ich
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„ich Wohlgefallen,, Matth. 3, 17. Gott
will ſonſt nichts haben, nichts anders wird
dir zu ſtatten kemmen, oder dein Gewiſſen
befriedigen, als Chriſtus, der den Vater be—
friedigt hat. Gott thut alles um Chriſti
willen.

Dein verdienter Lohn iſt Holle, Zorn
und Verwerfung. Chriſti Verdienſt iſt Le
ben, Vergebung und Annehmung. Er will
dir nicht nur jenes vor Augen ſtellen, ſon—
dern auch dieſes ſchenken. Vergeben iſt

Chriſti eigene Ehre und Seligkeit.

Erwege doch, daß, ſo lange Chriſtus
auf Erden gewandelt, er mehr mit Zollnern
und Sundern, als mit Schriftgelehrten
und Phariſuern, die ſeine abgeſagte Feinde
waren, umgegangen iſt. Denn dieſe waren

gerechte Leute. Es iſt nicht ſo, wie du dir
einbildeſt, daß ſein Stand der Herrlichkeit
ihn gegen arme Sunder gleichgultig, oder
dieſe ihm verachtlich mache; o nein! er hat
heute noch eben daſſelbe cherz im Himmel.
Er iſt Gott und andert ſich nicht.

Er iſt das Lamm Gottes, welches der
Welt Sunde tragt, Joh.,29. Erhat al—
le die Berſuchungen, Verlegenheiten, Be
kummerniſſe, Verlaſſungen und Verſtoſſun

gen



zo Ae t.. egen (Matth. 26, 36.) die du erfahreſt, auch
ſelbſt ausgeſtanden. Er hat das Bitteifte
des Kelchs ausgetrunken, und dir das Suſſe
gelaſſen. Die Verdammnis iſt aus. Chri—
ſtus hat allen Zorn Gottes auf einmal aus—
getrunken, und fur dich nichts als den Kelch
des Heils ubrig gelaſſen.

G. 29.Dru ſprichſt: „Jch kan nicht glaubenz
„ich habe auch keine rechte Reue und Leid

„uber meine Sunde., Deſto beſſer ſchickſt du
dich fur Chriſtum, wenn du nichts als Sun
de und Elend an dir haſt.

Gehe zu Chriſto mit aller deiner Linbus—
fertigkeit und Unglauben, zu empſahen von
ihm, Buſſeund Glauben: das gereicht ihm
zur Ehre. Sprich zu Chriſto: „Herr! ich
„bringe weder Gerechtigkeit noch Gabe, um
„darin angenommen oder gerechtfertiget zu
„werden: ich komme und will deine haben,
„und muß ſie haben.. Wir wollen 'gar zu
gern Chriſto was mitbrinaen, und das muß
doch ſchlechterdings nicht ſeyn. Die ausgo
ſchliffenſten Naturgaben gelten nicht einen
rothen Heller im Himmel. Gnade und
Verdienſt der Werke konnen nicht beyſam
men ſtehen. Tit. 3, 53. Roöm. li, 6.

24
Das
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Das iſt ein entſezlich harter Knoten fur

die Natur, der es gar nicht in den Kopf will,
von allem gar entbloſet zu werden, und kein
Bisgen eigen Gutes oder Gerechtigkeit übrig
zu behalten; ſich darin zn ſpiegeln. Eigen—
cterechtitzkeit und Selbſthulfe ſind die

Schooskinder der Natur, uber welchen ſie,
wie uber ihrem Leben halt. Dieſe verunſtal—
ten Chriſtum in den Augen der Natur der—
maſen, daß ſie kein Verlangen nach ihm ha—
ben kan. Er iſt den allerſcheinbarſten eigen—
liebiſchen Abſichten der Natur ſchnurſtracks

zuwider.
Laß nur die Natur ein Evangelium ma—

chen; das wurde das gerade Gegentheil von
dem ſeyn, was Chriſtus gemacht hat; es
wurde nur fur Gerechte, Unſtrafliche und
Heilige eingerichtet ſeyn. Chriſtus aber hat
ſein Evangelium fur dich, das iſt, fur durf
tige Sunder, Gottloſe, Ungerechte und
Verfluchte gemacht. Die Natur kan den
bloſen Gedanken nicht vertragen, daß das
Evangelium nur allein fur Sunder gehore:
ſie wird ſich lieber entſchlieſſen:u verzweifeln,
als unter ſolchen ihr ſo ſchrecklichen Bedin
gungen zu Chriſto gehen.

So bald die Natur durch Sundenſchuld

und Strafe in die Enge getrieben wird: ſo
wird
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wird fie ihr altes Neſt der eigenen Gerechtig—
keit, Frommigkeitrc. gewis wieder ſuchen.
Die Allmacht muß dieſe feſte Neſter zerſtören.

Das Cvangelium laßt niemand ausge—
ſchloſſen, als die, ſo ſich ſelbſt rechtfertigen.
Chriſtus wird den abſcheulichſten Sunder
eher anſehen, als ſo einen; denn einem ſol—
chen kan er nicht zur Gerechtigkeit gemacht
werden, weil er kein Sunder iſt.

g. 30.
Komplimentsweiſe laßt ſichs leicht ſagen:

„Jch bin ein Sunderz, Aber in der Wahr
heit mit dem Zollner zu beten: Gott ſey mir
Sunder gnadig! iſt das ſchwereſte Gebet
von der Welt. Es iſt leicht geſagt: „Jch
„glaube an Chriſtum;, aber Chriſtum er—
blicken voller Gnade und Wahrheit, aus
deſſen Fulle du nehmen mogeſt Gnade um
Gnade: darauf komts an. Chriſtum mit
dem Munde bekennen, iſt eine leichte Sache;
aber ihn mit dem Herzen bekennen, wie we
trus daß er ſey Chriſtus des lebendigen Got
tes Sohn, der einige Mittler, das gehet uber
Fleiſch und Blut. Es giebt Leute genug, die
Chriſtum Heiland nennen; wenige aber
kennen ihn ſo.

5. zi.



J. z1i. NRichts wichtigers auf der Welt kan uns
vors Geſicht kommen, als Gnade und reil
in Chriſto. Niemand kan einen Blick drauf
werfen, ohne zugleich inne zu werden, daß
dieſe Herrlichkeit und Seligkeit ſein eigen ſey.
Aus dem Sehen wird ein Ergreifen.

h. 32.
Cgdch ſchame mich noch, wenn ich dran get

denke, daß ich mitten in meinen Religions—
ubungen ſo wenig vomBlute Chriſti gewuſt
habe, welches doch die Hhauptſache des
Eypangelii iſt. Es wird einem nachſt der
Holle nichts ſchrecklichers unter die Augen
kommen konnen, als ein geformtes Chri—
ſtenthum ohne. Chriſto.

Du kanſt viel Gutes an dir haben, und
gleichwohl kan dir noch eins fehlen, welches
verurſachet, daß du traurig von Chriſtob weg
geheſt. Du haſſt noch nicht alles verkauft,
was du haſt, alle deine Gerechtigkeit haſt du
noch nicht aufgegeben?c. Du kanſt es im
Gutesthun weit gebracht haben, und doch
dabey ein abgeſagter Feind und Wider—
ſacher Chriſti ſeyn, ſelbſt in jedem Gebet,
und bey jedem Gottesdienſt.

J 2

t. 12 l
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J. 33.Strebe nach der Heiligung aus aullen

Kraften, mache aber keinen Chriſtum draus,
um dadurch ſelig zu werden. Wo du das
thuſt, ſo muß es auf eine oder die andere Art
wieder vernichtet werden. Chriſti unend
Uiche Genugthuung, nicht deine Heiligung,
muß deine Rechtfertigunag vor Gott ſeyn.
Feuer wird dieſelbe, wie Heu und Stoppeln
verzehren, wenn der Herr von ſeinem veili—
gen Thron ſchreklich erſcheinen wird. Als-
dann wird nur das als Religion erfünden

werden.
ij Alles allein auf den ewigen Felſen der

Liebe und Gnade Gottes in Chriſto zu
bauen.

52) Uwverruckt im Aufſehen auf Chriſti
ewige Gerechtigkeit und Verdienſte zu
leben, (denn dieſe ſinds, die das Herz
heiligen, und- ohne dieſelben bleibts
fleiſchlich;)J  Jn dieſem Auffehen auf Chriſtum dir
Sunde in ihrer ganzen Abſcheulich
keit ſehen, und dennoch wiſſen, daß al
les das vergeben und darum wieder
ſo gar nichts iſt. ü

4) Jn dieſem Blick beten, Gottes Wort
horen, u. ſ. w. im Bewuſtſeyn deines

be



e e e 38beflekten Weſens, und aller deiner
unvollkommenen Werke, die gleich—
wohl immer angenommen werden.

5) Jn dieſem Blick allen deinen eigenen
Ruhun, Gerechtigkeit, Vorrechte, als
abſcheuliche Dinge, mit Fuſſen treten.

6) Ohne Unterlaß in der Gerechtigkeit
Chriſti allein erfunden werden.

7) Dich uber den Umſturr deiner eige—
nen Gerechtigkeit und uber der Zer—

fichtung aller deiner eigenen Vorzuge
herzlich freuen, damit nur Chriſtus

allein als Mitler auf ſeinem Thron
erhdhet werde; und

8 uber alle deine guten Werke, ſo ruhm
lich ſie auch immer ſeyn mogen, die du

nicht gethan haſt im Aufſehenund Ge—
fuhl der Liebe Chriſti, Leide tragen.
Denn aller Gottesdienſt, ohne ein mit
Chriſti Blut beſprengtes Gewiſſen,

iſt ein todtes Werk. Hebr. y, u4.

G. 34.Die ſo berufene Lehre vom freyen Wil—
len, iſt ſo wie durch die heilige Schrift, alſo
auch in einem Herzen, das irgendeinen geiſt—
lichen Verkehr mit Jeſu Chriſto gehabt „at,

c a in1 J



g6 Se er gſte
in Abſicht auf die Zueignung ſeines Verdien
ſtes und Unterwerfung unter ſeine Gerechtig
keit, leicht widerlegt. Chriſtus iſt in alle
Wege eine viel zu herrliche Perſon, als daß
ſich die arme Natur mit ihm ſolte ſchlieſen,
oder ihn faſſen konnen. Chriſtus iſt ſo un—
endlich heilig, daß ſich die Natur (als Natur)
nie unterſtehen durfte, ihn anzuſehen. Er
iſt ſo unbegreiflich gut, daß es ihm die Ratur
nimmermehr glauben kan, daß er ſo ſey, wenn
ihr ihre ganze ſundige Geſtalt recht vorz Ge
ſicht trit. Chriſtus iſt der Natur viel zu hoch
und herrlich, als daß ſie ihn auch nur tinmal
ſelte anruhren durfen. Es muß erſt was
Sottliches in die Seele kommen, ehe ſie ihn er
greifenkan. So gar unmoöglich iſt es der blo
ſen Natur, ihn zu erblicken oder zu errkichen.

g. 35.
n

t2

Der Chriſtus, den der freye 8ille der
Natur faſſen kan, iſt nur (ſo zu reden) ein
Natur-Chriſtus, den ſich ein Menſch ſelber
macht, nicht des Vaters Chriſtus, nicht Je
ſus, der Sohn des lebendigen Gottes, zu
dem niemand kommen kan, es ſey denn, daß

ihn ziehe der Vater. Joh. 6, 44. 46.
gJ. 36.Endlich forſche taglich in der Schrift—

wie in einer Goldmine, darinnen Chriſti
Herz liegt. Wbache



*R. e 37.gsoache gegen die Sunden deines Tem—
peraments: ſiehe ſie in ihrer Haßlichkeit an,
ſo wirds nimmer zur That kommen.

Laß dich immer in einer armen, gebeug—
ten und zerbrochenen Herzensgeſtalt finden,
geruhrt von jedem geiſtlichen Fehltrit, auf—
merkſam auf alle innere Bewegungen, und
fertig, die wichtigſten Begnadigungen zu
empfahen.

Behalte keine Schuld auf deinem. Gewiß
ſen, btaliche unverzuglich dafur das Blut.
Chriſti. Gott laſt dir nur darum Sunde und
Schuld im Gewiſſen ſchwer auffallen, damit
du auf Chriſtum, als die eherne Schlange ſe
hen ſolſt.

6. 37.Schldtze die Liebe Chriſtinicht nach dem,
wie es dir ergehet, ſondern nach den Verhei—
ſungen. Danke du Gott dafur, daß er dir
alle falſche Stutzen wegreißt, und fur ein je—
des Mittel, wodurcher deine Seele immer
aufgeweckt und im Aufſehen aufChriſtum er
halt. Grankheit und Anfechtung iſt beſſer,
als Sicherheit und Leichtſinn.

g. 38.
Aus einem lauen undkgleichgultigen Ge

muthwird endlich ein frecher Geiſt, der zu

trten c3 gleich



38 e Rern ger
Vleich ſundiget und betet. Laulichkeit iſt ein
rechtes Gift undPeſtilenz desChriſtenthums.
Wenn dieſr. giftige Wurzel nicht durch einen
ununterbrochenen wahrhaftigen Umgang
mit Chriſto, und durchs Aufſehen auf ihn
unter allen Verrichtungen aus dem Herzen
gerottet wird; ſo wird. ſie dadurch, daß du
dich zur Kirche und den Sacramenten haltſt,
nur nochimmer ſtarkerund todtlicher werden.

J 39. J9Wage deine Gnadengaben nicht mit an

derer Leute ihren ab, ſondernſiehe, ob ſie der
Sochrift Probe.halten.Thue, was du ſolſt, init allem gteis und

Treue, und laß dir die Wichtigkeit deſſelben
am Herzen liegen. Aber furchte dich eben ſo
ſehr, vor allem Troſt aus deinen guten Ver—
ken, ats vor dem Troſt aus den Sunden.
Aller Troſt, der nicht von Chriſto kommt, er
komme ſonſt, woher er wolle, iſt todtlich.

Halte an am Gebetz ſonſt wirſt du nie,
viel Gemeinſchaft mit  Gott unterhalten. So
wie du biſt beym Geobet in deinem Kammer
lein; ſo wirſt du auch bey allem ubrigen offent
lichen Gottesdienſte ſeon.

greas.Schatze die quten  Werke  nichtzinnach
dem viel Aüfhebens davon gemachtwirt, ſun.

l Au dern
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 t. ſe 29dern nach der demuthigen Herzensſtellung,
und dein damit verbundenen Aufſehen auf
Chriſtum.

Erzittere vor groſſen Gaben und Thaten.
Jener groſſt Heilige pflegte zu ſagen: er furcht
te ſich mehr vor ſeinen guten Vzerken, als
vor ſeinen Sunden; Jene verleiteten ihn oft
zum Stolz, dieſe aber erhielten ihn allezeit in
der Demuth.

g g. J 4t.
Eaminle dir einen Schaz von Offenbq

rungen der Liebe Chriſti; ſie machen das
Herzklein vor ihmeund zu gros fur die Sun
de. Verachte nicht die geringſten und klein
ſten Kennzeichen der Gnade; Gott kan dich
in Umſtinde kommen laſſen, in welchen dix
die, ſo du fur die Gepingſten haltſt, ſehr zuj
ſtatten kommen, und daß du ſelbſt das, was
1Joh. 3, in. ſteht, odaß du die Bruder lie—
benkanſt, vor aller Welt Herrlichkeit nicht
vertauſchen wurdeſt.

er »4 J J 21g. J 42.uchalte. veſt uber der Wahrheit, aber nicht

mit Heftigkeit uünd Schmahſucht. Richte die
Gefallenen wieder auf und hilf ihnen wieder
zurrchte mit der herzlichen Erbarmung Chri—
ſti. Richte dientrhrochenen, ausgerenkten

iuin 14 Ge



ve e de geGebeine mit der Gnade des Evangeln wie
der ein.

Stolzer Geiſt! verachte die ſchwachen
Heiligen nicht. Es kan dir wiederfahren,
daß du dirwunſchen mochteſt, der Geringſte
unter ihnen zu ſeyn.

Nimni dichfremder Schwachheiten treu
herzig an; Mit deinen eigenen nimm es deſto
genauer. Beſuche fleiſig kranke und verlaſ—
iene Setlen; denn: die Erfahrung hat viel ge—
kkhret.

*22

J

Q a.vh G. Aqgʒtitii:
SBleibe in. deinem Beruf.  Handele ge

gen alle deine Angehorige ſo verbindlich tren;

als gegen den cherrn.? Sey mit wenig Zeit
lichem vergnugt; Durbanſt min wenigem
nuch auskommen. Landir das geringe Ver

noch zuviel zuſeyn drnken:! denn du biſt auch
moaen, das du an irduchen Glitern veſitzeſt,

des Allergeringſten unwurdig. Wird dir
aber viel von himmliſchen Gutern darge—
reicht, ſo verſalle darum nicht auf gleichgulti
Je Gedanken, weil Chriſtus ſo reich und
freygebig iſt. 22

S ne 5 e J— 38 53Naalte ·einen ieden furbeſſer, als dich ſelbiſten. Trage iheſtandig: tinen Ectel: an. dir

d2 ſelbſt



t e ke 41ſelbſt mit dir herum, als einer, der werth wa—
re, von allen Heiligen mit Fuſſen getreten zu

Stelle dir der Welt Eitelkeit, und die
Verganglichkeit, worunter alle irdiſche Din—
gelliegen, vorAugen, und umfaſſe nichts als
Chriſtum, mit deiner Liebe.

Traae Leid daruber, daß du ſehen muſt,
daß Chriſtus der Welt ſo ein unbekannter
Mann iſt, und daß ſo wenige nach ihm fra
gen. Eine jede Tandeley gefallt ihnen beſſer,
als er. Einem ſichern Herzen iſt Chriſtus
eine Fabel: die Bibel ein Mahrlein.

aß dirs nahe gehen, wenn du bedenkeſt,
wir viele Getaufte zwar unter der kirchlichen
Verfaſſung, aber nicht unter der Gnade
ſtehen, ſich vielumPflichten und Gehorſam,
aber wenia um:; Chriſtum bekummern, und
init der Gnade wenig bekant ſind.

ne.
t Schicke dich zum Kreutz, heiſſe es willkom
inen, trage es als Chriſti Kreutz triumphi
rend, es ſeyh min Hohn, Spott, Beſchim
pfung, Verachtung, Gefananis u. d. g. nur
ſiehe wohl zu, daß es Chriſti, und nicht ein
ſelbſt gemachtes Kreutz ſey.

Je en g. aa.



42 e e e1 q. 44. üDas Ruhmen von Chriſti Kreutz wird

J

durchs Sundigen gehindert. Das Beyſeit-
J ſetzen der kleinſten Wahrheit, (Matth.5, is)

M gegen beſſer Wiſſen kan die Holle im Gewifſ—
mn ſen eben ſowohl anzunden, als es die wirkli

che Ausubung der groſten Verſundigungenin Ueberzeugung

 Biſt du aus der Hollen Rachen heraus
geriſſen, undten Chriſti Schoos verſetzet woy:

den, und haſt unter den Furſten des Hauſts
Gottes Plaz bekommen: Orwie ſolteſt du
dich in deinem ganzen Leben als ein Muſter
der Barmherzigkeit betragenz du erloſete,
errettete Seele! Welche unendliche Dank—
ſchuldigegen Chriſtum haftet auf dir! Was
fur ein ausnehmendes Betragen wird ſich
nicht in deinem Wandel und in einem jeden
guten Werke zeigen muſſen! Was ſolte nicht
ein ſader Sonntag dir vor ein Danffeſt ſevm
dein Halleluja anzuſtimmen!“ Weas vor ein
Himmel auf Erden, ein Glied der Kirche zu
ſeyn, und mit Chriſto, den Engein und den
Heiligen in Gemeinſchaft zu ſtehen! Wenn
du zum Mahl des Herrn dich naheſt, wit
muß nicht da deine Seele in die ewige Liebe
verſinken, als wenn du mit Chriſto begraben
wareſt, abgeſtorben allen andern Dingen au
ſer ihm!

So



ake e 43Soo oft du nur an ihn denkeſt, ſo erſtan—
ne und verwundere dich. Zeiget ſich dein
Sundenelend wieder, ſo ſiehe gleich auf Chri—
ſtum, der dir alles veraeben hat; und wenn
du dich hochmuthig fuhleſt, ſo ſiehe auf Chri—
ſti Gnade, die wird dich beugen, und wieder
in den Staub werfen.

q. 45.Laß dir nie aus dem Sinne kommen die

Werbezeit, da du nackend und blos wareſt
Ezech. ib, .o, und er dich nahm. Jſt es
moglich, daß du dabey je einen ſtolzen Gedan
ken haben kanſt? Gedenke an den, deſſen Ar—
me dich gchalten haben, daß du nicht hinge—

ſunken biſt und. die dich errettet haben auß
der tiefſten Hölle, Pſ. 86, 1.

Lobe ihn, daß es erſchalle in den Ohren

der Engelund Menſchen (Pſ. 148.) und ſin
ge in Ewigkeit von Preis und Gnade.

Gehe in taglicher Beugung und Gebet
einher, und wandele im Angeſicht der Gna—
de, als einer, auf den das Salbol derſelben

ausgegoſſen iſt.

J Vergiß nie deiner Sunden und Chriſti
Vergebungen; deiner Verſchuldungen und
Chriſti Verdienſtes;. deiner Schwache und

Chri—



44 er A.. gteChriſti Kraft; deines Stolzes und Chriſti
Demuth: deiner vielen Gebrechen und Chri
ſti Aufhulfe; deiner Schuld und Chriſti im—
mer neuen Beſprengung ſeines Blutes: dei—
nes Strauchelns und Chriſti Aufrichtung;
deines Mangels und Chriſti Fulle; deiner
Verſuchungen und Chriſti zartlichen Mitlei
dens; deiner Schnodigkeit und Chriſti Ge
rechtigkeit.

g. 46.Selige Seele! welche Chriſtus ſo fin
den wird, daß ſie nicht habe ihre eigene Ge
rechtigkeit Phil. 3, 9. ſondern die ihre Klei—
der gewaſchen und helle gemacht hat im
Blut des Lammes. Offenb. 3, 9.

Bejammernswurdiger, elender Reli—
gionsgenoſſe, der du das Evangelium nicht
inwendig in dir haſt. Beruhige dich nicht
damit, daß dich die Kirche gelten laßt; da
kanſt du durchgekommen ſeyn, und doch ver—
worfen werden am Tage des Gerichts Chri
ſti; du kanſt getauft ſeyn, und doch nicht zu
Jeſu und dein Blut der Beſprenqung gekom
men ſeyn. Hebr. 12,24. Alles eigene Gemaa
che und Beſtreben ohne das Blut, Berdienſt
und Gerechtigkeit Chriſti(die doch diehaupt
ſache des Evangelii ſind) verfehlt des Evan
gelii, und laßt die Seele in ihrem mit Zweifel

und



Ste oe 45undUngewisheiten geplagtem Zuſtande. Die
Zweifel, wenn ihnen nicht bey Zeiten cibge—
holfen wird, verwandeln ſich in Laulichkeit
des Herzens, welches ein hochſt gefahrlicher
Zuſtand iſt.

Treibe mit Kirchenhandlungen keinenScherz. Laß dich fleiſig in Betrachtung und
Gebet ein. Beſſuchefleiſig alle Gelegenhei—
ten, wo du was Gutes horen kanſt. Lehre,
Beſtrafung, Ermahnung und Troſt ſind uns
ſo nothig, als der Regen, der Thau, der ſanf—
te und der Plazregen dem Kraut und Graſe
ſind. 5 Moſ. 32, 2. Thue alle deine Geſchaf
te von Herzen, als dienteſt du Chriſto, ſo, als
ob du unmittelbar mit Chriſto Jeſu zu thun
hatteſt, und du ihn und er dich anſähe, und
hole dir alle deine Kraft bey ihm.

g. 47.Sey aufmerkſam auf die heiligen Triebe
zu guten Werken, die ſich in deiner Serle her—
vorthun. Schatze den geringſten guten Ge
danken, den du von Chriſto haſt, und das ge
ringſte gute Wort, das du aufrichtig aus dem
Herzen von ihm redeſt, fur groſe Barmher—
zigkeit. O! danke Gott dafur.

Sitehe, ob an jedem Tage der Aufgang

aus der Hohe (Luk.  78.) dich mit ſeinem

Mor—



46 er ge ZeMorgenthau der Beweinung deiner Sun
den ununterbrochen beſuiche? Ob der helle
Morgenſtern mit immer neuen Einfluſſen
der. Gnade und des Friedens dir beſtandig
aufgehe, und Chriſtus die Seele bey allen
ihren Verrichtungen freundlich begruſſe?

Ein jedes Werk, das nicht immer geiſt—
licher macht, das fuhret mehr ins Fleiſchz
und das nicht lebendig und klein macht, das
todtet und macht unempfindlich.

g. 148.Ein Judas mia wohlmit in die Schuß
ſel tauchen, und die auſerlichen Vorrechte der
Taufe, des Abendmahls, der Kirchengemein—
ſchaft ec. haben: aber ein Johannes liegt an

Chriſti Bruſt. Joh. 13, 23. e

Das iſt die dem Evangelio gemaſe Poſt—
tur, in welcher wir beten, Gottes Wort ho—
ren, und alle unſere Werke thun ſolten. Nichts
als das Liegen an der Bruſt kan des Herrens
Hartigkeit zerſchmelzen, eine ſanfte Reue uber
die Sunde zuwege bringen, die Laulichkeit

I ab

und Gleichgultigkeit des Gemuthes, welche
ein rechtes Gift des Chriſtenthums ſind, hei
len. Das kan grundlich demuthigen, die

J Seele mit Chriſto herzvertraulich, die Sunde
aber ihr zum Abſcheu machen; ja ſie kan den



t ke gabſcheulichſten Höllenbrand in Chriſti herrli—
ches Bild geſtalten.

Denke ja niemals, daß es mit dir ſo ſte—
he, wie es ſtehen ſolte, eder daß du ein
Chriſt ſeyeſt, der zu irgenvcerrar gekommen
ſey, bis du dahin gelaungeſi, daß du dich ſelbſt
immer ſieheſt und fuhleſt in dem Schooſe
Chriſti liegen, welcher in ſeines Vaters
Schoos iſt. Joh.i, 68.

Kommnurnr, und bitte den Vater, daß er
dir Chriſtum verklare: ſo lanſt du verſichert
ſeyn, daß.es dir nach Wunſch gehen wird;
du kanſt mit keiner ihm angenehmern Sup—
plike zu ihm kommen. Er gab ihn eben zu
dem Ende her aus ſeinem eigenen Schoos,
um vor den Augen aller Sunder aufgerichtet
zu werden, als das ewige Denkmal ſeiner
vaterlichen Liebe.

g. 49.IJn die naturliche Sonne ſehen, ſchwa—
chet das Auge. Je unverwandter du aber
Chriſtum, die Sonne der Gerechtigkeit, an—
ſchaneſt, deſto geſtarkter und heller wird dein
Glaubensauge werden. Siehe nur auf
Chriſtum, ſo wirſt du ihn lieben, und dich
an ihm nahern. Halte ihn ſtets im Gedacht
nis: hefte dein Auge beſtandig auf Chriſti
Blut, ſonſt wird dich ein jeder Wind. der

Verſuchung herumtreiben.

Wilſt



48 e tt emui Qſuillſt du ſehen, wie ſundig die Sunde
J

ſey, ſie zu verabſcheuen und zu beweinen; ſo
trit nicht hin, und ſiche nicht auf die Sun—

illDe
mnn ner Leidensund Verſohnungsgeſtalt.mn

de, ſondern ſiehe zuerſt auf Chriſtum in ſei—

unu! WBVaegehreſt du eine Einſicht von deinen
u Gnadenerfahrungen und deiner Heiligung,
ul ſo ſtehe nicht und gaffe ſie an, ſondern ſiehe
un zuu allererſt auf Chriſti Gercchtigkeit (ſiche

unp
den Sohn, ſo ſieheſt du alles) darnach magſt

I

du auch auf die dir wiederfahrne Gnade ſſe

hen.
J 5 6. 60.

J

IT

I

J

7

J

fahrungen Heiligung (ſie

Beny der Glaubensubungfieht man leicht

i.  auufs erſte Beſte, und denkt, das ſoll einem hel
fen, und machts zum Gruude ſeiner Hof—
nung. Gehe zu Chriſto mit Augen, die auf
deine Sunde und Elend, und nicht auf dei—

JJ ne Gnade und Heiligkeit gerichtet ſind. Ha—
be nichts zu ſchaffen mit deinen Gnadener

u Chriſtum nur verdecken) bis du zuerſt Chrj
ſtum erblicket haſt. Wer durch ſeine Gng—

J

J

n denerfahrungen auf Chriſtum ſiehet, der iſt
gleich einem Menſchen, der die Sonne im
Waſſer ſiehet, welche wackelt und ſich bewe

get, ſo wie ſich das Waſſer beweget.
Gle—



He e n 49Siehe du nur auf Chriſtum, wie er am
Firmament der Liebe und Gnade des Vatersleuchtet; ſo wirſt du ihn in keiner andern als

ſeiner eigenen Herrlichkeitſehen, die unaus—

ſprechlich iſt.
Stolr und Unglauben werden dich ver—

leiten, daß du zuerſt auf irgend etwas ſihen
ſolſt, das in dir ſelbſt iſt; aber der Glanbe
will mit niemand zu thun haben, als mit
Chriſto, welcher unausſprechlich herrlich iſt,
und der deine Heiligung ſo gut, als deine
Sunden verſchlingen muß. Denn: Gott
hat ihn zu beyden fur uns gemacht; wir mun
ſen ihn daher auch zu beyden machen. 1Kor.

„„30. 2 Kor. 5, ai. Wer ſeine eigene Heir
ligkeit aufrichtat;, ſie anzuſchauen und ſich dar
mit zu troſten, der richtet den gröſten Go—
tzen auf, der ſeine Zweifel und. Schrecken
vermehren wird. Siehe von Chriſto weg;
ſo ſinkeſt du (wie. Petrus Miatth. 14, 3i.)
den Augenblick in die Zweifel.

ſe gn.KEinem wahren Chriſten fehlt es nie an
Troſt, als wenn er aus der Ordnung und dem

Zege des Evangelii ſchreitet, durch Beſpier
„gemg in ſeiner eigenen, und Wegſehen von
Chriſti vollgultigen Gerechtigkeit; welches
eben ſo viel iſt, als lieber bey einem Nacht—

d licht,A4



o e ge elicht, als bey der lichten Sonne ſehen wollen.
Der Honig, den du aus deiner eigenen Eer
rechtigkeit ſaugeſt, wird deiner Seele zur but
terſten Galle und das Licht, welches du da
her nimſt, darinnen zu wandein, zur dicke—
ſten Finſternis werden.

SESs iſt eine Verſuchung des Teufels,
wenn er dich reizet, daß du auf deinen Gna
denerfahrungen erſeſſen ſeyn ſolſt, um dar
gus Troſt zu holen. Dann kommt der VBater
und deutet dir auf Chriſti Gnade, die ſo
reich, ſo horrlich und ihm ſo unendlich wohl?
gefallig iſt, und gebeut dir, in Chriſti Ge—
rechtigkeit zu ſtudirenz (und was er gebeut,
das giebt er auch) das iſt eineſelige Regung,
vin ſanftes Wiſpern, das deinen Unglauben
beſtrafet. Folge du dem kleinſten Winke,
ſchtieſe dich anmitanhaltendem Flehen, und
achte das für ein unſchatzbares Kleinod. Es
iſt ein Unterpfund, daß dir noch mehreres

u

zugedacht iſt. Ferner:

g. 62.Wenn du gerne beten!wilſt und doch
hicht kanſt, und daruber niedergeſchlagen
biſt; ſo ſiche auf den fur dich betenden chei
iand, der dich beſtandig beymn Vater vertritt.
Joh. 14. r7. kap. i7. Was fan dir or
len? Wirſt du beunruhiget; ſo ſieſſ



ger t ge 11ſtum an, der dein Friede iſt. Eph.  14. der
dir ſeinen Frieden getaſſen, als er gen Him—
mel fuhr, und dirs zu wiederholten malen
eingebunden hat, daß du dich gar im gering—
ſten nicht (nemlich auf eine ſundliche Art
und ſo) beunruhigen ſolſt, daß dein Troſt und
dein Glaube darunter Noth leide. Joh.ia,

i. 27.
Nun ſitzt er da auf ſeinem Throne, nach

Adem er an ſeinem Kreutze, das iſt, im Stan—
de ſeiner tiefſten Erniedrigung alles zu
Grunde gerichtet hat, was dich verletzen oder
kranken kan. Alle deine Sunde, Noth, Un—
ruhe, und Anfechtungrc. hat er getragen,
und iſt hingegangen; dir die Statte zu berei

ten.
J. z3.

Dur! der du Chriſtum furs Einund Al
les, und dich telbſt ſchlechterdings fur gar
nichts anſieheſt, der du aus Chriſto dein ein
ziges Leben macheſt, und aller andern Ge
rechtigkeit abaeſtorben biſt; du biſt ein
wahrer Chriſt; einer der Hochgeliebten,
der Gnade bey Gott funden hat, ein Liebling
des Himmels.

da Er—



4 EJ St eeErweiſe Chriſtordieſe einige Gefälligkejt
fur alle ſeine Liebe zu dir: Liebe alle ſeine ar—
me Heiligen und Gemeinen, die Geringſten,
die Schwachſten, (des Unterſchieds der Ein—
ſichten ungeachtet) ſie ſind ihm in ſein Herz
gegraben, wie die Namen der Kinder Jſtrael
in Aarons Bruſtſchildlein. B. Moſ. as, 2i.
So laß ſie denn auch in dein Herz geſchrieben
ſeyn.

Wůnſehe Jeruſalem Gluck. Es muſſe
woblgehen denen, die dich lieben! Pſ.
1a2, G.
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Jeſus nimmt die Sůnder an, und
iſſet mit ihnen.

vein Heiland nimmt die Sunder an, die unter
V ihrer Laſt der Sunden kein Menſch, keinW

4

Engel troſten kan, die nirgends Ruh und Ret—
tung finden: Den'n ſelbſt die weite Welt zu klein,
die ſich und Gott ein Greuel ſeyn, den'n Moſes
ſchon den Stab gebrochen, und ſie der Hollen zu.
geſprochen, wird dieſe Freyſtadt aufgethan; Mein
Heiland nimmt die Sunder an.

2. Sein mehr als mutterliches Herz trieb ihn
pon ſeinem Thron auf Erden: Jhn drang der
Sunder Weh und Schmerz, an ihrer Statt ein
Fluch zu werden: Er ſenkte ſich in ihre Noth, und

ſchmeckte den verdienten Tod. Nun, da er denn
ſein eigen Leben, zur theuren Zahlung hinqege.
ben, und ſeinem Vater gnug gethan, ſo heiſtsz
Er nimmt die Sunder an.

g. Nun iſt ſein aufgethaner Schoos ein ſichres
Schlos gejagter Seelen: Er ſpricht ſie von dem
Urtheit ſos, und tilget bald ihr angſtlich Qualen:
Es wird ihr ganzes Sundenheer ins unergrundo
lich tiefe Meer von ſeinem reinem Blut verſeuket.
Oer Geiſt, der ihnen wird geſchenket, ſchwingt
uber ſie die Gnadenfahn. Mein Heiland nimmt
die Qumer an.. d3 4. So



54 Pe e4. So bringt er ſie dem Vater hin, in ſeinen
Blutbeſloßnen Armen; das neiget dann den  Ba
terſinn, zu lauter ewigem Erbarmen: Er ninmt ſie
an an Kndesſtatt: ja alles, was er iſt und hat,
wird ihnen eigen ubergeben; und ſelbſt die Thur
zum eppgen Leben wird ihnen frolich aufgethan.
Mein Heiland nimmt die Sunder an.

5. O ſolteſt du ſein Herze ſehn, wie ſichs nach
ß

armen Sundern ſehnet; ſo wohl, wenn ſie noch
irre gehn, als weun ihr Auge vor ihm thranet!

J

Wie ſtreckt er ſich nach Zollnern aus! Wie eilt er
in Zachai Haus! Wie ſanft ſtillt er der Magdale—
nen den milden Flus erpreßter Thranen! und
denkt nicht, was ſie ſonſt gethan. Mein Heiland
nimmt die Sunder an.

G6. Wie freundlich blickt er Petrum an! Ob er
gleich noch ſo tief gefallen. Nun, dis hat er nicht
nur gethan, da er auf Erden muſte wallen: Nein,
er iſt immer einerley; gerecht und fromm und ewig
treu; und, wie er unter Schmach und Leiden, ſo
iſt er auf dem Thron der Freuden, den Sundern
liebreich zugethan. Mein Heiland nimmt die Sun
ber an.

7. So komme denn, wer Sunder heiſt, und
wen ſein Sundengreul betrubet, zu dem, der kei
nen von ſich weiſt, der ſich gebeugt zu ihm begie

217 bet.



e ve gte 95bet. Wie? wilſt du dir im kichte ſtehn? und
ohne Noth verlohren gehn? Wilſt du der Sun—
de langer dienen, da dich zu retten er erſchie—
nen? O nein! verlaß die Sundenbahn. Mein
Hetlan, nimmt die Sunder an.

Z8. Komm mir muhſelig und gebuckt komnr nur, ſo
gut du weißt zu kommen; wenn gleich die Laſt
dich njederdruckt, du wirſt auch kriechend ange—

uommen. Sieh, wie ſein Herz dir offe.n ſteht,
üiid wie er dir entgegen geht! Wie lang hat er
mit vielem Flehen, ſich  brunſtig nach dir umgeſe—
hen? So komm denn armer Wurm heran! Mein
Heiland nimmt die Sunder an.

9. Sprich nicht: Jch haks zu grob gemacht!
Jch hab die Guter ſeiner Gnaden ſo lang und
ſchandlich umgebracht. Er hat mich oft umſonſt
geladen! Wofern du's nur jetzt redlich meinſt, und
deien Fall mit Ernſt beweinſt; ſo ſoll ihnmnichts
die Hande binden, und du ſollſt noch Genade fin—

den. Er hilſt, wenn ſonſt nichts hetſen kan.
Mein Heilano nimmt die Sunder an.

io. Doch ſprich auch nicht;: es iſt noch Zeit.
Jch muß erſt dieſe Luſt genieſen; Gott wird ja
eben nicht gleich heut die ofne Gnadenpforte ſchlieſ—

ſen. Nein, weil er ruft, ſo hore du, und greif
mit beyden Handen zu? Wer ſeiner Seelen Heut
vertraumet, der hat die Gnadenzeit veiſaumet,

ihm
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ihm wird hernach nicht aufgethan. Heut komm,
heut nimmt dich Jeſus an.

nnu. Ja, zeuch uns ſelbſten recht zu dir, hold—
ſelig ſuſſer Freund der Sunder; erfull mit ſehnen-
der Begier auch uns und alle Adamskmder. Zeig
uns bey unſerm Seelenſchmerz, dverit aufgeſpalt
nes Liebesherz; und wenn wir unſer Elend ſehen,
ſo laß uns ja nicht ſtille ſtehen, biß daß em jeder
ſagen kan: Gott kob, auch mich nimmt Jeſus

än. 44
D
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